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GREEN PROCUREMENT

Beschaffung und Supply Chain ergriinen

TRANSPORT & LOGISTIK

Der Bundesverband Materialwirtschaft, Einkauf und Logistik lud zu einer Tagung iiber Green Procurement. Dabei wurden nicht nur entsprechende
Ideen prasentiert, sondern vor allem ein erfreuliches Maf§ an bereits umgesetzten Mafinahmen.

VON BERNHARD FRAGNER

Wie ,griin“ kann die Beschaf-
fung sein? Wie gestalten Unter-
nehmen Einkauf und Supply
Chain Management nachhaltig?
Green Procurement stand im
Mittelpunkt einer Tagung des
Bundesverbandes Materialwirt-
schaft, Einkauf und Logistik
(BMO) Ende Mai. Ein dringen-

Oft wird unterschdtzt, wie
viel man in diesen Bereichen
noch verbessern kann

des Thema, wie BMO-Vorstand
Heinz Pechek meinte: ,,Ange-
sichts des Zustandes unserer
Welt gerdt das Thema Nachhal-
tigkeit zwar zum Glick immer
stirker in die offentliche Diskus-
sion. Doch oft wird unterschitzt,
wie viel man in den
Bereichen  Supply
Chain und Einkauf
noch verbessern
kann. Und zwar so,
dass es sich auch
rechnet.“

Wenn Vertreter von
Industrie und Han-
del zur Prasentation
von Best Practice in
Nachhaltigkeit an-
treten, schwingt ein
ganzes Biindel an
Vorurteilen mit: Sustainability
als Feigenblatt, Transport als
Antithese zu Sustainability und
immer wieder der Gedanke,
Nachhaltigkeit sei ein Kosten-
treiber.

Produktion zum Markt,
Lager zur Produktion

»Unsere Branche gibt fiir Logis-
tik bereits so viel Geld aus wie

ROADMAP

Miguel Suarez, Supply Chain Di-
rector von Kotanyi, stellte bei der
BMO-Tagung ,Sechs Schritte zur
Implementierung einer nachhalti-
gen Supply Chain“ vor.

1. Betrachten Sie zuerst |hr Unter-
nehmen, benchmarken Sie gegen
Ihren Mitbewerb, verstehen Sie die
Erwartungen lhrer Stakeholder und
identifizieren Sie |hre Risiken.

2. Definieren Sie alle Teile lhrer
Supply Chain und betrachten Sie,
wie sie die zuvor identifizierten Ri-
siken beeinflussen.

3. Schaffen Sie eine klare Vision
und klare Ziele einer nachhaltigen
Supply Chain in Ihrem Unterneh-
men (z. B. CO,-Footprint, Zertifi-
zierungsgrad, Kapitalrenditekon-
zept RONA).

4. Fuhren Sie Messwerkzeuge und
Kontrollsysteme ein.

5. Suchen Sie nach Méglichkeiten
in der Organisation, moglichst je-
den einzubinden. Verteilen Sie kla-
re Verantwortlichkeiten.

6. Beginnen Sie mit der Implemen-
tierung und Uberwachen Sie lau-
fend die Ergebnisse.

Johann Seif, Henkel

fir die Produktion®, sagte Jo-
hann Seif, Ecexutive Vice Presi-
dent Supply Chain bei Henkel
CEE, ,und das ist selbstver-
standlich nicht nachhaltig.“ Vor
rund funf Jahren re-

strukturierte das Un- [ '
ternehmen  weltweit %
seine  Supply Chain.
Dem Ideal folgend,
von der Fabrik direkt
an den Kunden zu lie-

fern, riickte Henkel die Produk-
tion ndher an den Markt und die
Lager naher an die Produktion.

Das ,,ideale Modell“ fiir Ersteres
ist fur Johann Seif die komplette
Integration des Suppliers: die
Ansiedelung von Produktions-
staitten an  Henkel-
Standorten, wobei Hen-
kel die gesamte Infra-
struktur stellt. Positiver
Nebeneffekt ist laut Seif
die tendenziell lidngere
Beziehung zum Liefe-

ranten — nicht zuletzt ebenfalls
ein Indikator fir Nachhaltigkeit.
Das Unternehmen konsolidierte
auch sein Netzwerk an Distribu-
tionslagern: In Osteuropa etwa
sank ihre Zahl von 31 auf elf.
Seit 2006, sagt Johann Seif, habe
das neue Lagerkonzept fiir Ost-
europa Henkel 200.000 Trans-
portkilometer und 70.000 Liter
Diesel erspart, 185 Tonnen an
CO;-Emission vermieden und
die Logistikkosten um eine zwei-
stellige Grofle herabgesetzt.

Vor allem Letzteres betonte Seif
als Erginzung zum sattsam be-
kannten Argument, Nachhaltig-
keit finde nur statt, wenn sie den
Unternehmen auch Einsparun-
gen bringe: ,,Nachhaltiger zu lie-
fern und dabei Kosten zu sparen,
das ist nie ein Widerspruch.“

Wie viel Mehrpreis
wiurde bezahlt?

Ins gleiche Horn stieff Michael
Zeuch. Der Professor an der FH
Wiirzburg/Schweinfurt  (FHWS)
und Bundesvorstand des deut-
schen BMO-Schwesterverbandes
BME hielt ein fulminantes Plai-
doyer fiir Nachhaltigkeit in Be-
schaffung und Supply Chain.
»Nachhaltigkeit hat direkte Aus-
wirkungen auf den ROI“, sagte
Zeuch, ,wie das ja auch langst
fir die Faktoren Qualitit und
SCM-Reife nachgewiesen ist.“
Das Thema Nachhaltigkeit wer-
de immer noch vorrangig mit
okologischen Aspekten assozi-
iert, doch bedeute der verant-

Heinz Pechek, BMO

wortungsvolle Umgang mit Na-
tur und Ressourcen immer auch
einen positiven Nebeneffekt fiir
die Okonomie.

Wie wichtig dieses Argument ist,
zeigt eine Studie von
Roland Berger, pra-
sentiert beim BME-
Nachhaltigkeitstag
2011: Demnach ist
nicht einmal ein Drit-
tel der befragten Un-
ternehmen dazu be-
reit, fur nachhaltigere
Produkte auch einen
Mehrpreis zu bezah-
len. 28 Prozent erwar-
ten sogar Preissenkun-
gen. Noch deutlicher
antworteten die Befragten aus
dem Bereich Transport & Logis-
tik. Mehr als die Halfte der Un-
ternehmen verkntipft die Bereit-
schaft zu entsprechenden Aktivi-
taiten mit Kostenreduktion. Be-
reitschaft, mehr zu bezahlen:
sechs Prozent.

Kosteneffizienz ist auch fiir Tan-
ja Dietrich-Hiibner, Leiterin der
Nachhaltigkeitsabteilung bei Re-
we International, ein Hauptargu-
ment fir Nachhaltigkeit. Neben
weiteren Aspekten wie Risikore-
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Sprichen zwei Logistiker
miteinander, waire das Ergebnis
ein anderes

duktion, Markenreputation oder
Festigung von Kundenbeziehun-
gen nannte sie vor allem die
Chance, neue Produkte zu entwi-
ckeln und neue Mirkte zu er-
schlieffen: ,Die Beschaftigung
mit Nachhaltigkeit ist ein Inno-
vations-Treiber. Bei Investitionen
in Nachhaltigkeit ist es aller-
dings wie bei Technologie-Inves-
titionen: Zunachst ist es eben ein
Investment, und zu glauben, dass
sich das gleich rechnet, ist eine
Utopie.“

Problematische
Schnittstelle

Als problematische Schnittstelle
erweise sich dabei immer wieder
jene zwischen Einkiufern und
Verkiufern: , Einkidufer haben
erfahrungsgemiflS eine sehr eige-
ne Kultur, aber ich bemerke,
dass sie in dieser Hinsicht in den
letzten Jahren deutlich hinzuge-
lernt haben.“ Oder, wie Johann
Seif formulierte: ,,Einkiufer und
Verkaufer arbeiten oft gegenei-
nander. Sprachen hier zwei Lo-
gistiker miteinander, wire das
Ergebnis ein ganz anderes.“

Aber auch ,von oben“ be-
kommt der Einkauf haufig die
falschen Signale, meinte Christi-
an Haring, Director Global Sup-
ply Chain bei AVL-List: ,Es gibt
immer noch CEOs, die dem Ein-
kauf sagen: ,Eure Einsparungen
miissen heuer sieben Prozent be-
tragen. Ja warum denn? Wie
wire es mit intelligenteren Pro-
zessen? Da sind bestimmt mehr

als sieben Prozent moglich.«

Christian Haring konzentrierte
sich in seinem Beitrag zur
BMO-Tagung auf einen speziel-
len Aspekt der nachhaltigen

STUDIE

Sorgen machten ihm dabei nicht
die Inhalte der Vertrdge, son-
dern die Frage der Kontrolle ih-
rer Einhaltung. ,,Dass man als
Auftraggeber des Audits den

Im Jahr 2007 befragte A.T. Kearney Unternehmen nach ihren Griinden fiir die
Etablierung einer Nachhaltigkeits-Strategie.
58 Prozent gaben an, Uber eine solche zu verfiigen. Davon nannten:

54 Prozent Investition in die Marke
50 Prozent Produkt-Differenzierung
46 Prozent Compliance

33 Prozent Risk Management

21 Prozent Effizienz

21 Prozent Retention

13 Prozent Kosten

Quelle: A.T. Kearney Sustainability Management Survey at Fortune 100 firms

Supply Chain: die Lieferanten-
beziehung. ,Im Verbrennungs-
Bereich hat AVL-List seit 15
Jahren die gleichen Lieferanten.

Nachhaltigkeit hat direkte
Auswirkungen auf den ROI

Manchmal kommen neue hinzu,
und die bestehenden werden
durchaus gefordert, aber es gab
nie einen Grund, sie auszutau-
schen.“ Eine langfristig angeleg-
te und enge Zusammenarbeit
mit dem Lieferanten ist laut Ha-
ring unverzichtbar, da Storun-
gen und finanzielle Schwierig-
keiten beim Lieferanten sofort
auf das eigene Unternehmen
durchschlagen.

Auditor selbst bezahlt, ist ein
grundsitzliches Problem  hin-
sichtlich Glaubwiirdigkeit. Da-
her kann es keine Kooperation
mit Lieferanten
geben, die wir
nicht personlich
vor Ort gesehen

haben.
Der  Einkauf,
sagte  Michael

Zeuch, sehe sich immer stirker
neuen Verantwortungsbereichen
gegentiber. Themen wie Umwelt-
und Naturkatastrophen, Plagia-
te, Veranderungen der Infra-
struktur, Menschenrechte und
Nachhaltigkeit spielten eine zu-
nehmende Rolle. Bei allen noch
zu losenden Problemen war sein
Fazit eindeutig: ,,Hort auf, dart-
ber zu diskutieren, fangt an zu
handeln.“

plus

eco

Die Wirtschaftsagentur des Landes Niederosterreich

Das Thema: Logistik. Der Standort: logisch.

Wirtschaftspark
Bruck a.d. Leitha

Wirtschaftspark
Wolkersdorf

Niederosterreich.

Standort
Niederdsterreich

Wirtschaftspark
Ennsdorf

Niederosterreich ist die ideale Logistik-Drehscheibe: Die Markte
Mittel- und Osteuropas liegen direkt vor der Tur. Dazu stehen
mit dem Flughafen Wien-Schwechat, den guten Autobahn-
und Bahnverbindungen sowie den Donauhéafen in Ennsdorf
und Krems exzellente Verbindungen zur Verfiigung. ecoplus,
die Wirtschaftsagentur des Landes Niederdsterreich, bietet
auBerdem perfekte Serviceleistungen aus einer Hand. Darauf
vertrauen viele internationale Logistik-Unternehmen: Volvo
Parts, Kotanyi, LKW Walter, Gebrtider Weiss und viele mehr.

Né&here Informationen: DI Peter Wondra

Tel. +43 2742 9000 9001, e-mail: businessparks@ecoplus.at

ecoplus. Niederosterreichs Wirtschaftsagentur GmbH

Niederosterreichring 2, Haus A
3100 St. Polten
www.ecoplus.at



Verwendete Acrobat Distiller 8.0/8.1 Joboptions
Dieser Report wurde mit Hilfe der Adobe Acrobat Distiller Erweiterung "Distiller Secrets v4.0.0" der IMPRESSED GmbH erstellt.
Registrierte Kunden können diese Startup-Datei für die Distiller Versionen 8.0/8.1 kostenlos unter http://www.impressed.de/DistillerSecrets herunterladen.

ALLGEMEIN ----------------------------------------
Beschreibung:
     Postyellow-PDF
PDF 1.4 + Transparency
Colour spaces remain as used
Printing resolution for commercial printing up to 2540 dpi
Dateioptionen:
     Kompatibilität: PDF 1.4
     Komprimierung auf Objektebene: Nur Tags
     Seiten automatisch drehen: Aus
     Bund: Links
     Auflösung: 1200 dpi
     Alle Seiten
     Piktogramme einbetten: Nein
     Für schnelle Web-Anzeige optimieren: Nein
Papierformat:
     Breite: 327.002 Höhe: 450.003 mm

KOMPRIMIERUNG ------------------------------------
Farbbilder:
     Neuberechnung: Bikubische Neuberechnung auf 350 ppi (Pixel pro Zoll)
          für Auflösung über 571 ppi (Pixel pro Zoll)
     Komprimierung: Automatisch (JPEG)
     Bildqualität: Maximal
Graustufenbilder:
     Neuberechnung: Bikubische Neuberechnung auf 350 ppi (Pixel pro Zoll)
          für Auflösung über 571 ppi (Pixel pro Zoll)
     Komprimierung: Automatisch (JPEG)
     Bildqualität: Maximal
Schwarzweißbilder:
     Neuberechnung: Aus
     Komprimierung: CCITT Gruppe 4
     Mit Graustufen glätten: Aus

Richtlinien:
     Richtlinien für Farbbilder
          Bei Bildauflösung unter: 150 ppi (Pixel pro Zoll)
               Ignorieren
     Richtlinien für Graustufenbilder
          Bei Bildauflösung unter: 150 ppi (Pixel pro Zoll)
               Ignorieren
     Richtlinen für monochrome Bilder
          Bei Bildauflösung unter: 1200 ppi (Pixel pro Zoll)
               Ignorieren

FONTS --------------------------------------------
Alle Schriften einbetten: Ja
Untergruppen aller eingebetteten Schriften: Nein
Wenn Einbetten fehlschlägt: Abbrechen
Einbetten:
     Schrift immer einbetten: [ ]
     Schrift nie einbetten: [ ]

FARBE --------------------------------------------
Farbmanagement:
     Einstellungsdatei: None
     Farbmanagement: Farbe nicht ändern
     Wiedergabemethode: Standard
Geräteabhängige Daten:
     Unterfarbreduktion und Schwarzaufbau beibehalten: Ja
     Transferfunktionen: Entfernen
     Rastereinstellungen beibehalten: Nein

ERWEITERT ----------------------------------------
Optionen:
     Überschreiben der Adobe PDF-Einstellungen durch PostScript zulassen: Nein
     PostScript XObjects zulassen: Nein
     Farbverläufe in Smooth Shades konvertieren: Ja
     Geglättene Linien in Kurven konvertieren: Nein
     Level 2 copypage-Semantik beibehalten: Ja
     Einstellungen für Überdrucken beibehalten: Ja
          Überdruckstandard ist nicht Null: Ja
     Adobe PDF-Einstellungen in PDF-Datei speichern: Nein
     Ursprüngliche JPEG-Bilder wenn möglich in PDF speichern: Ja
     Portable Job Ticket in PDF-Datei speichern: Nein
     Prologue.ps und Epilogue.ps verwenden: Nein
     JDF-Datei (Job Definition Format) erstellen: Nein
(DSC) Document Structuring Conventions:
     DSC-Kommentare verarbeiten: Ja
          DSC-Warnungen protokollieren: Nein
          EPS-Info von DSC beibehalten: Ja
          OPI-Kommentare beibehalten: Nein
          Dokumentinfo von DSC beibehalten: Ja
          Für EPS-Dateien Seitengröße ändern und Grafiken zentrieren: Ja

STANDARDS ----------------------------------------
Standards - Berichterstellung und Kompatibilität:
     Kompatibilitätsstandard: Ohne

ANDERE -------------------------------------------
Distiller-Kern Version: 8000
ZIP-Komprimierung verwenden: Ja
ASCII-Format: Nein
Text und Vektorgrafiken komprimieren: Ja
Minimale Bittiefe für Farbbild Downsampling: 1
Minimale Bittiefe für Graustufenbild Downsampling: 2
Farbbilder glätten: Nein
Graustufenbilder glätten: Nein
Farbbilder beschneiden: Nein
Graustufenbilder beschneiden: Nein
Schwarzweißbilder beschneiden: Nein
Bilder (< 257 Farben) in indizierten Farbraum konvertieren: Ja
Bildspeicher: 1048576 Byte
Optimierungen deaktivieren: 0
Transparenz zulassen: Ja
ICC-Profil Kommentare parsen: Ja
sRGB Arbeitsfarbraum: sRGB IEC61966-2.1
DSC-Berichtstufe: 0
Flatness-Werte beibehalten: Nein
Grenzwert für künstlichen Halbfettstil: 1.0
RGB-Repräsentation als verlustfrei betrachten: Nein
Optionen für relative Pfade zulassen: Nein
Intern: Alle Bilddaten ignorieren: Nein
Intern: Optimierungen deaktivieren: 0
Intern: Benutzerdefiniertes Einheitensystem verwenden: 0
Intern: Pfad-Optimierung deaktivieren: Nein

ENDE DES REPORTS ---------------------------------

Die "Distiller Secrets" Startup-Datei ist eine Entwicklung der

IMPRESSED GmbH
Bahrenfelder Chaussee 49
22761 Hamburg, Germany
Tel. +49 40 897189-0
Fax +49 40 897189-71
Email: info@impressed.de
Web: www.impressed.de


